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Musik und Literatur
MirjamPressler und Rodion
Zamurujew
amDienstag, dem10. Oktober
2000um20.00 Uhr
i mCentre Convict, Saal Rhei ns-
hei m, 5, avenue Marie−Thérèse,
Luxemburg
Ei ntritt: 100.− LUF
Diejüdische Schriftstelleri n und
Übersetzeri n MirjamPressler
liest aus Werken zeitgenössi-
scher israelischer Autoren, die
sie übersetzt hat.
Die musikalische Umrahmung
gestaltet der russische Viol o-
nist Rodion Zamurujew.
MirjamPressler, geb. 1940in
Darmstadt, besuchte die Hoch-
schule für Bil dende Künstei n
Frankfurt undlebt heute als
freie Schriftstelleri n und Über-
setzeri n bei München. I hre
Bücher wurden mit zahlreichen
Preisen ausgezeichnet. 1994
wurde sie für i hr Gesamtwerk
als Übersetzeri n mit demDeut-
schen Jugendliteraturpreis aus-
gezeichnet. I m ProgrammBeltz
& Gelberg veröffentlichte sie
zahlreiche Bücher, zuletzt
" Wenn das Gl ück kommt, muss
man ihmeinen Stuhl hi nstellen"
(Deutscher Jugend−Literatur-
preis). Verschiedene Jobsin
München, Arbeit i n ei nem
israelischen Ki bbuz, danach
Rückkehr i n die BRD, Heirat
und drei Töchter. Nach der
Trennung von ihrem Mann hatte
sie acht Jahre ei nen Jeansla-
den.
Rodion Zamurujew, Vi ol onist,
1969 geboren, Absolvent des
Tschaikowsky−Konservatori ums
i n Moskau, wo er zur Zeit
unterrichtet. Seit sei nem7.
Lebensjahr ist er oft als Solist
oder mit Orchester i n und
außerhalb Russlands aufgetre-
ten. Er spielte erste Gei gei m
Orchester des Konservatori ums
i n Moskau und als Solist i m
Kammermusikorchester Ama-
deus ( Moskau). Preisträger
mehrerer russischer Musik-
wettbewerbe. 1997: Spezial-
preis für die beste I nterpreta-
ti on ei nes zeitgenössischen
Werkes bei mi nternati onalen
Wettbewerb"Ti bor Varga"
(Schweiz). Auszeichnung der
Mstislaw−Rostropowitsch−Stif-
tung. 1999: 2. Preis und Spezi-
al preis für die beste I nterpreta-
ti on von Solosonaten und
−partiten von J. S. Bach bei m
i nternati onalen Wettbewerb
"Rodolfo Li pizer" (Italien). Auf-
nahmen für Sterli ng Classics
USA. Breitgefächertes Reper-
toire mit Schwerpunkt Musik
des 20. Jahrhunderts.

HenningMankell,
"Der Chronist der Winde":
Kein"roman noir", sondern
einschwarzafriknisches
Epos.
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HENNI NG MANKELL

Kindder Straße
Der schwedische

Erfolgsautor wartet
hier nicht mit einem

nördlichen
Wallander−Kri mi,

sondern mit einem
ebenso ernsten wie

beschwingten
Dritte− Welt−Epos auf.

Komödienhaft ist das Thema
allerdings ganz und gar nicht.
Auf demDachseiner Bäckerei
in Maputo, der Hauptstadt Mo-
sambik, entdecktJoséAntonio
Maria Vaz einendurchSchuss-
verletzungen schwer ange-
schlagenen, etwa 12−jährigen
Straßenjungen. Wohlwissend,
dass er sterben wird und will,
lehnt Nelio jede Hilfe von
außen ab. Während der acht
Tage bis zu seinem endgülti-
genAblebenerzählt Neliodem
faszinierten Bäcker portions-
weise die Chronik seines kur-
zen Lebens, das ihn in kürze-
ster Zeit zu einem12−jährigen
Erwachsenengemacht hat.

Eine Kindheit i m vom Bür-
gerkrieg und von Naturkata-
strophen geschüttelten Mo-
sambik ist natürlich alles an-
dere als erfreulich. Nelios
Kindheit endet andemTag, als
aufständige Banden sein Dorf
überfallen, ihn mit seinemBru-
der und seiner Mutter ver-
schleppen, nachdemsie seine
kleine Schwester auf grausam-
ste Weiseermordet haben. Ne-
lios Erwachsenendasein be-
ginnt, als manihn zwingt, sei-
nen Bruder zu erschießen, er
aber in einem Anfall verzwei-
felter Verwegenheit die Waffe
gegen seinen Peiniger richtet
undindenBuschflieht. Esver-
schlägt ihn in die Hauptstadt
von Maputo. Erlebt imRumpf
eines Reiterdenkmals und
schließt sich einer Bande von
bettelnden und klauenden
Straßenkindern an. Durch sei-
ne frühreife Weisheit und sei-
ne Fähigkeit, Konflikte sou-
veränzuregeln, greift sein Ruf

rasch über die Straßen von
Maputo über. Er wird schließ-
lich Anführer einer gut organi-
sierten Kinderbande mit er-
staunlich solidarisch begrün-
deten Selbsthilfestrukturen.
Bis zu demfatalen Tag, als er
sich mit schweren Schussver-
letzungen auf das Dach der
Theater− und Bäckereibesitze-
rinDonaEsmeraldaschleppt.

Ein Roman Afrikas
Die vermeintlich fehlende

Spannung wird Anhänger der
Wallander−Krimis von dieser
Lektüre sicher nicht irritieren.
Denntrotz desvorhergesagten
Schlussesist auchdieses Man-
kell−Buch von der ersten bis
zur letzten Seite ungeheuer
packend. Der Autor hat sein
Thriller−Talent ganz auf dieses
ernstere und realere Sujet
übertragen. Doch dient die
Nord−Süd−Problematik nicht
wie bei "Die fünfte Frau" oder
"Die falsche Fährte" als Rah-
men für die nördliche Krimi-
nalgeschichte. Das Elend der
Dritten Welt, und das der
Straßenkinder Afrikas im be-
sonderen, ist das zentrale und
beinahe einzige Anliegen die-
ses Romans. DiekühleAnalyse
nördlicher Prägung, mit der
Mankell jaschoninseinenkri-
minalistischen Sozialreporta-
gen brilliert, kombiniert sich
hier mit afrikanischem Fabu-
lieren und einem nüanciert
eingeflochtenen Lokalkolorit.
Hinzu kommt die souveräne
Darstellung von Haupt− und
NebendarstellerInnen mit
scharfen biographischen und
psychologischen Konturen.

Dieser ungewöhnliche Nord−
Süd−Cocktail ergibt einen sehr
wichtigen Zeitroman, von der
Behandlung des Themas her
sicherlichvoninternationalem
Format und mit gerechtfertig-
ten literarischen Ambitionen,
der ohne zu Zögern auf die
Ebene von Garcia Marquez,
Allende oder Machfus gesetzt
werdenkann.
Henning Mankell arbeitet

als Theaterregisseur und Au-
torin Maputo. Was er dort ge-
lernt und hier für uns litera-
rischinszeniert hat, machtihn
zum "Henning l'Africain" und
läßt Hoffnung aufkommen,
dass auch der reiche Westen
nicht nur die unsäglichen
Geißeln des schwarzen Konti-
nents, sondern auch seine
menschlichen Qualitäten ver-
stehenundernstnehmenwird.
Es spricht für den Autor, dass
er sich von seiner neuen Hei-
mat hat derart "kolonisieren"
lassen, dass er hier mühelos
als schwarzer Schriftsteller
mit einer Solidaritätsbotschaft
aus dem Süden fungieren
könnte.
Wir möchten daher den Le-

serInnender Wallander−Kri mis
dringend empfehlen, sich
auch dieses Buch außerhalb
der Reihevorzunehmen. Nicht
nur eine liebsame Abwechs-
lungbei gleichbleibender Qua-
lität, sondern ein nachhaltig
beeindruckender Exkurs in
eine ebenso gewalttätige wie
menschliche Welt eines
"roman noir", der leider alles
andereals Fiktiondarstellt.

Robert Garcia

Einige Krimis mit dem
schwedischen Kommissar Wa-
llander waren bereits vorher
eher unbemerkt bei dtvimTa-
schenbuch erschienen. Ent-
deckt wurde Henning Man-
kell jedoch erst, als der Zsol-
nay−Verlag die Hardcover−Ver-
sionen seiner Kriminalromane
geschickt vermarketete und
die Wallander−Reihe zu einem
Best−Long−Seller ersten Ran-
ges hob.
Mittlerweile wissen wir

mehr über diesen phantasti-
schen Krimi−Autor: dass er ei-
gentlichin Mosambiklebt und
arbeitet, dassseine Wallander−
Seriejetzt baldauslaufen wird
unddasseraußer Kri misauch
noch andere literarische
Schöpfungenaufzuweisenhat.

Ein sterbender
Straßenjunge
Möglicherweise wurde der

soeben bei Zsolnay erschie-
neneRomanDerChronistder
Winde mit dem schwarzen
Jungen auf demCover bereits
von einigen Fans gekauft, in
der irrigen Annahme, es han-
delesichumeinenneuen Wal-
lander−Fall. Nein, dieses Buch,
das wahrhaftig aus der Reihe
tanzt, ist ein 100% afrikani-
scher Roman. Das Werk ent-
stand 1995 in Maputo unter
dem Titel "Comedia infantil".

HenningMankell: Der
Chronist der Winde,
RomanausdemSchwe-
dischen("Comédia
Infantil", Ordfront
Stockholm1995)von
VerenaReichel, Paul
ZsolnayVerlagWien
2000, 268S., 878LUF.



ERIC ORSENNA

Inselroman
ste Passagen werdenüber den
Äther geschickt, und wohlmei-
nende Übersetzungsvorschlä-
ge kommen aus der ganzen
Welt, bis das Werk endlich
vollbracht ist. Doch es muß
noch nach Paris geschickt
werden, unddas Meerist stür-
misch
Eric Orsenna, Jahrgang

1947, war nach seinemStudi-
um der Politikwissenschaft
und der Philosophie Professor
für Wirtschaftswissenschaf-
ten, Leiter eines Literaturver-
lags in Paris und kultureller
Berater von Präsident Mit-
terand. Mit seinemBuch "Der
Inselsommer" beschreibt er
ein Lebensgefühl, das wohl je-
demvertraut sein dürfte, der
jein einemkleinen Ort an der
französischen Atlantikküste
Urlaub gemacht hat. Wenn
schon der Titel Urlaubsstim-
mung wachruft, so stellt sich
beimLeseneinGefühl heiterer
Entspannung ein, und belu-
stigt verfolgt man den Fort-
gang der Übersetzungsarbei-
ten, bis sie –auchzur eigenen
Erleichterung – endlich been-
det sind und man sich wieder
der Ruhe hingebenkann. Sehr
schön übersetzt, dürfte das
Buch jeden Fan der französi-
schen Lebensart begeistern.
Auf dem Klappentext findet
sich übrigens folgender Hin-
weis: Ein Muss für jedeNInse-
lurlauberIn und Literaturlieb-
haberIn. Demist nichts hinzu-
zufügen.

SuzanneKönig

Eine kleine Insel vor der
bretonischen Küste ist
Schauplatz des Romans von
Eric Orsenna, demeine wahre
Begebenheit zugrundeliegt.
Der Übersetzer Gilles be-
schließt, sich auf der ver-
träumten Insel niederzulas-
sen, die nurimSommer, wenn
die Feriengäste scharenweise
mit Sack und Pack anreisen,
aus ihrer Beschaulichkeit ge-
rissen wird. Dies scheint ihm
der geeignete Ort, um Nabo-
kovs Adaaus demRussischen
zu übersetzen. Docher erliegt
demlasziven Charme des Or-
tes und geht lieber spazieren
oder träumt vor seiner
Schreibmaschine vor sich hin.
DiezahlreichenBriefedes Ver-
legersignorierend, der hände-
ringend auf die Übersetzung
wartet, genießt Gilles die Rot-
weinabende mit seinemNach-
barn und die Gesellschaft sei-
ner 47 Katzen.
Nach fünf Jahren wird es

ernst, eine Übersetzung muß
her, und auf Initiative von Ma-
dame Saint−Exupéry hin wird
die gesamte Inselbewohner-
schaft mobilisiert. Verstaubte
Wörterbücher werden von
den Feriengästen auf dieInsel
mitgebracht, und tatkräftige
Unterstützung erhalten die
freiwilligen HelferInnenvonei-
nemargentinischenTouristen,
der über Funk mit der halben
Welt kommuniziert. Schwierig-

VomVersuch, auf
einer Ferieninsel

Nabokovzu
übersetzen

LEA SI NGER

SinneanHandesstatt
Ein Erstlingsroman, der mit

recht anspruchsvollenliterari-
schen Ambitionen und mit ei-
ner gewagten historischen
Spannweite auftritt: Die Zun-
ge, erster Roman derin Berlin
lebenden Lea Singer, macht
erst einmal neugierig. "Erliebt
die Frauen und die Philoso-
phen, er schätzt gutes Essen
und achtet die einfachen Leu-
te", heisst es imKlappentext.
Doch die Biographie des Ale-
xandre Gri mod dela Reynière
beschränkt sich nicht auf die
bewegte Karriere eines Ca-
sanovain Zeiten der vorrevo-
lutionärenDekadenzinParis.

Mit demStigmaleben
Dieser Alexandre wird näm-

lich als unerwünschtes Kind
einer adeligen, lebensfrohen
Mutter und derenresignierten
Ehemanns geboren. Ihm wer-
den von der Natur statt zwei
Händen nur verkümmerte
Armstümpfe zugestanden. Die
Mutter versucht vergeblich,
den ungeliebten Krüppel los-
zuwerden, doch Alexandre
nutzt seine außergewöhnliche
Intelligenz undsein unbeugsa-
mes Durchsetzungsvermögen,
umsich trotz der fatalen Be-

hinderung eine unabhängige
Existenz aufzubauen. Im
Dunstkreis des dekadenten
Hofes des Louis XVI und der
aufbegehrenden Bourgeoisie
in Paris und in der Provinz
baut sich das "Monster" den
Ruf eines ebenso scharfzüngi-
gen Anwalts und Theaterkriti-
kers wie bewunderten Lebe-
manns und Dandys auf, derin
den erlesenen Zirkeln der auf-
klärerischen Intelligentsia zu-
hauseist. Doch die Zunge und
andere Sinne dienen gleich-
falls der Schärfung des Ge-
schmacks und machen aus
Gri mod dela Reynière dener-
sten"SlowFood"−Papst der Ge-
schichte. Bis zu demTag, als
Alexandre droht, für die
Machthabergefährlichzuwer-
den und er in die Provinz ver-
bannt wird.

Zwei Vorwürfe könnte man
diesem Roman machen. Zum
einenübertreibtes dieAutorin
mit schillernden Details, defti-
gen Anekdoten und philoso-
phischen Diskursen derart,
dass es mitunter schwer fällt,
inmitten dieses Ameisenhau-
fens die wesentlichen Grund-
züge des Romans herauszufil-
tern. Auchinliterarischer Hin-

sicht übertreibt die Autorin
denEinsatzliterarischer Ticks
zwecks Steigerung der Span-
nung. Das Autorenpaar Col-
lins/Lapierre hatte seinerzeit
die Technikeingeführt, seiten-
weise über eine Person zu
schreiben und derenIdentität
erst am Ende preiszugeben.
Auch Lea Singer irritiert und
fesselt denLeseramAnfangje-
den Kapitels mitflottenrätsel-
haften Sätzen, doch mitunter
ist es des Gutenzuviel.

Und dennoch: trotz dieser
Einschränkungen ist man ge-
zwungen, vor dem hehren,

Ein historischer
Roman über einen
Krüppel, der aus

seiner Behinderung
heraus seine Intelli-
genz und seine Sinne

schärft.

LeaSinger: DieZunge,
RomanKlett−Cotta
Stuttgart 2000, 318S.,
876LUF.

Eric Orsenna: DerInsel-
sommer, Romanausdem
Französischen("Deux
étés"), von Uli Aumüller,
Carl HanserVerlag
München, 2000, 156S.,
656LUF.

aber durchaus gelungenen Un-
terfangen dieser neuen Auto-
rinden Hut zuziehen. Wie Lea
Singer hier reichlich unbefan-
gen solides historisches
Grundwissen mit feinen psy-
chologischer Skizzierung und
literarischer Virtuosität ver-
bindet, das ist schonfaszinie-
rend.

Trotz der leichten Verwir-
rungamEndedes Romans hin-
terlässt die ebensotiefgründi-
ge wie unterhaltsame Lektüre
den bleibenden Eindruck, hier
habe eine neue, vielverspre-
chende deutsche Autorin es

verstanden, einen histori-
schen Roman vorzulegen, der
sich nicht auf die Ausbreitung
einer ethnographisch gepräg-
ten Chronik beschränkt, son-
dern anhand einer schillern-
denFigur undeines historisch
spannenden Kontextes fes-
selnde Charaktere mit psycho-
logischen Nüancen und zeitlo-
ser Aktualität zeichnet. Da
kann mannur nochschlussfol-
gern: weiter so, FrauSinger!

Robert Garcia

MANUEL RIVAS

Bleistiftzwischen
Vergangenheit und Gegenwart
Galicische Geschichts-
aufbereitung, psycho-
logische Dichte und
literarische Virtuo-
sität: der Stoff, aus
demgroße Romane

sind.

Die Literatur Galiciens, der
nordwestlichen Region Spani-
ens mit keltischem Einschlag
undeiner portugiesisch−spani-
schen Regionalsprache, ist in
unseren Breitengraden eher
unbekannt, sieht manvomNo-
belpreisträger CamiloJosé Ce-
la ab, der jedoch ohnehin in
kastilischer Hochsprache
schrieb. Heutzutage wird die
junge Literatur Galiciens von
der Regionverwaltung stark
gefördert. Es ist also erfreu-
lich, dass mit DerBleistiftdes
Zimmermanns derzweiteRo-
man des 1957 in ACoruna ge-
borenenAutorsManuel Rivas
bei suhrkamp erschienen ist.
Der Erstling "In wilder Gesell-
schaft" (suhrkamp 1998) kam
uns trotz unbestreitbarer lite-
rarischer Qualitäten doch et-
was unausgegoren daher, so
dass wir seinerzeit von einer
Rezensionabsahen.

Epischer Erzählstoff
Auch"Der Bleistift des Zim-

mermanns" beginntauf dener-
sten Seiten etwas konfus, mit
literarisch zwar originellen,
doch mitunter zu uneleganten
Stilbrüchen. Auf mehreren
Ebenensetzt die Handlungan.
Da ist der Journalist Carlos
Sousa, der den legendären
Arzt und unverbesserlichen
"Roten" Daniel daBarcaansei-
nem Sterbelager aufsucht.
Dann die Chronik des Gen-
darmen Herbal, der aus Eifer-
sucht den Arzt und Ehemann
derschönen Marisabisins Ge-
fängnis verfolgt hatte undnun
als Faktotum in einem Puff
dem schwarzen Barmädchen
Maria da Visitaçao seine
späten Erkenntnisse darlegt.
Undschließlichdietragischen
Biographien der kleinen loka-
lenHeldender Republik, diein
den Gefängnissen der Franco−
Diktatur zugrunde gehen.
Nach dem ersten Viertel des
Romans laufen die Erzähl-
stränge zu einer eleganten
TrasseausverschiedenenPer-
spektiven und nüchternen
Rückblicken zusammen. Wie
ein epischer Fil m läuft die
Handlung bis zum Finale ab

und lässt den Leser nicht
mehrlos.
Manuel Rivas möchteindie-

semrelativknappenunddoch
so reichhaltigen Roman Ver-
gangenheit und Gegenwart
Spaniens zusammenbringen.
Ein gewagtes Unterfangen
für einen 40−jährigen Autor
der Nachgeborenengenera-
tion, das Rivas doch erstaun-
lichpräziseundunkompliziert
zustandebringt.
Der Maßstab, an demsich

historische Romane aus der
jüngsteniberischen Geschich-
te messen lassen, könnte mit
"Le sacre du printemps" des
Kubaners Alejo Carpentier
oder "Der polnische Reiter"
von Antonio Muñoz Molina
und "Der lange Marsch" von
Rafael Chirbes wohl etwas zu
hoch angesetzt sein. Dafür ist
dieser schmale Roman mit sei-
nen 170 Seiten nicht ambitio-
niert genug. Unddoch, diesist
der Stoff, aus demdie großen
Romane sind. Jener Arzt, Re-
publikaner und späterer Häft-
ling unter Franco, seine Bezie-
hung zur Großbürgertochter
Marisa, die Hassliebe zwi-
schen seinem Folterknecht
und ihm, die späte Reue des
gealterten Gendarmen Herbal,
der kühne undelegante Bogen
zwischen Gegenwart und Ver-
gangenheit, derinjedemKapi-
tel neu gespannt wird: das
bringt Rivas gekonnt den im-
mer mehr interessierten Le-
serInnen nahe. Kurzum, "Der
Bleistift des Zimmermanns"
ist, sagen wir, ein kleiner
"großer Roman".
Dieser Autor wird in den

nächsten Jahren mit größter
Aufmerksamkeit zu beobach-
tensein. Bis dahinist allenan
historischrelevanten, psycho-
logisch schlüssigen und dra-
maturgisch wohl konstruier-
ten Romanen dieses Kleinod
wärmstens empfohlen. Kein
Wunder übrigens, dass der
Fil m zur Zeit von Gutierrez
Aragónverfilmt wird: wird das
einStreifen!

Robert Garcia

Manuel Rivas: Der
Bleistift desZimmer-
manns, Romanausdem
Galicischen("Olapisdo
carpinteiro", Ed. Xerais
Vigo1998)vonElke Wehr,
SuhrkampVerlag
Frankfurt 2000, 170S.,
792LUF.
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SI MONE BOROWIAK

LehrersTraum

Simone Borowiak:
PawlowsKinder,
EichbornVerlag
Frankfurt 1999, 260S.,
878LUF.

Eini mposanteralter Kasten,
das Fabrikschloß, ist bald
gefunden, unddas Gründungs-
kollegium− lauter progressive
PädagogInnen −, geht daran,
dem"Institut für angewandte
Sozialrache" Leben einzuhau-
chen. Enthusiastisch wird die
Kantine zur würstchenfreien
Zone erklärt und mit Feuerei-
fer die Umschichtung des Stif-
tungskapitals in Angriff ge-
nommen: weg von der Wurst,
hin zur Bildungfür alle. Voller
Engagement machen sich He-
lene Kaufmann, die für ihr
pädagogisches Ethos und ge-
gen ihren Raucherhusten
kämpft, der begnadeteSchnor-
rer Brandon, der den idealen
Institutsleiter mit aristokrati-
schem Touch gibt, und der
schusslig−antiquierte Konrad
ans Werk. Das Projekt hat Er-
folg, auch wenn es verdammt
viel Geld, SchweißundNerven
kostet. Als nach Jahren ein
"Ehemaliger" als Lehrerins Fa-
brikschloß zurückkehrt, fühlt
sich Helene schon ziemlich
ausgepowert. Es geht ihr wie
so vielen ihrer KollegInnen:
"Anderen Menschen konnte
sie helfen, aber durchihr eige-
nes Lebentorkelte sie wie ein
Schwachkopf. Sie hatte die
falschen Männer genommen
unddierichtigen weiterziehen
lassen. Sie sollte sich mangels
Durchblickaus der Geschlech-
terpolitikzurückziehen."
Mit Jordan würde es unwei-

gerlichSchwierigkeitengeben,
das wußtesie. Als Schüler war
der zierliche Junge meist
fleißig und höflich gewesen,
aber wehe, wenn ihn jemand
provozierte. Dann mußte der

Betreffende damit rechnen,
krankenhausreif geschlagen
zu werden. Helenist gespannt,
wie Jordan mit Dr. Baumann
klarkommen würde, der im-
merhin "1 Meter 90 Selbstbe-
wußtsein in edlem Tuch"
durch die Gegend schiebt.
Baumannist der neue Kollege
auf Anhieb unsympathisch. Er
ahnt noch nicht, wie sehr die-
ser "blonde Hänfling" ins Zen-
trum des Schullebens rücken
wird, daer sich wie keinzwei-
ter um die problematischen
SchülerInnen kümmert. Ande-
rerseits scheint er selbst drin-
gend Hilfe zu benötigen. Die
Atmosphäre lädt sich immer
mehr auf, bis Helene von Jor-
dan ins Vertrauen gezogen
wird. Borowiak gelingt es, das
heikle Thema des sexuellen
Kindesmißbrauchs sehr be-
hutsamundüberzeugendinei-
nen Roman einzubauen, der
über weite Strecken locker−
flockig daherkommt und ganz
deutlich die Handschrift der
Satirikerin verrät. Als solche
hat sichdie1964geborene Au-
torin, die sieben Schulen be-
suchte und später siebenJah-
re lang als Redakteurin beim
Satiremagazin Titanic arbeite-
te, schließlichschonlängst ei-
nen Namen gemacht. 1992 er-
schien mit "Frau Rettich, die
Czerni undich" ihr erster Ro-
man, der 1998 verfil mt wurde.
Mit "Pawlows Kinder" stellt
Borowiak unter Beweis, dass
sie, wenn es sein muß, jeder-
zeit den gebotenen Ernst auf-
bringen kann, ja ihr Können
gar mit zunehmendemSchwie-
rigkeitsgrad erst richtig zur
Geltungkommt.

Angela Wicharz−Lindner

Spannend wie ein
Kri mi liest sich

Si mone Borowiaks
jüngster Roman "Paw-
lows Kinder". In der
tiefsten deutschen

Provinz erhalten enga-
gierte LehrerInnen die
Möglichkeit, mit der
Knete des ansässigen
"Wurstbarons", der
unbedingt ein "Ensti-
duht" für die Verliere-
rInnen des staatlichen
Schulsystems gründen
möchte, ein Internat

zu eröffnen.
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ROLAND LI MACHER

Ein Waisenhaus
amFluß

RolandLimacher:
MeinesVaters Haus,
DiogenesVerlag, Zürich,
138S., 658LUF.

Das für die vierköpfige Fa-
milie viel zu große Haus, in
demeinmal vermutlich bis zu
vierzig Waisenkinder unterge-
bracht waren, füllt sich nach
und nach mit Leben, denn es
gesellensichnoch weitere Be-
wohnerInnen hinzu: Onkel Al-
fred, frisch aus Spanien
zurückgekehrter Stierkämpfer,
die Studentin Hanna, die als
Geologiestudentin ihre Faszi-
nation für den Fluß mit dem
Sohndes Hausesteilt, dertäg-
lich Stunden dort verbringt
und sich schließlich selbst
zum Flußbuchhalter ernennt,
Oregano, ein Landstreicher,
der plötzlichvor der Tür steht
und dessen Sprache niemand
versteht, und die lebenslusti-
ge Großmutter im Rollstuhl,
die ein besonders herzliches
Verhältnis zur kleinen Schwe-

ster hat. Eines Tages steht ein
junger Mann vor der Tür, der
seine Kindheit in demWaisen-
haus verbracht und jetzt ein
besonderes Anliegenhat
"Meines Vaters Haus" ist ei-

ne wunderschöne Geschichte
des Schweizer Autors Roland
Limacher, der von der Ausbil-
dung her Schriften− und Glas-
maler ist. Seine ProtagonistIn-
nen sind eigenwillig und char-
mant, sein Erzählstil unver-
schnörkelt und direkt, und er
zieht seine Leserschaft so un-
vermittelt inseinen Bann, daß
mandas Buchüberhaupt nicht
mehr aus der Handlegen mag.
Muss man Gott sei Dank auch
nicht, denn bei 138 Seiten be-
darf es nureiner überschauba-
ren Zeitspanne, umes zu ver-
schlingen, die zu erübrigen
nur wärmstens empfohlen
werdenkann!

SuzanneKönig

Durch die Erfindung
einer Spaghettizange
zu etwas Geld gekom-
men, erwirbt ein Fa-
milienvater auf dem
Land ein ehemaliges
Waisenhaus, direkt an
einemFluß gelegen.
Auf wenn seine Frau
und die beiden Kinder

sich anfänglich
wehren, leben sie sich

bald ein.

I m April des Jahres
1500 betritt Cosme
Fernandes, genannt
Bakkalaureus, als

erster Europäer brasi-
lianischen Boden.

Umgenauer zu sein:
Er wird zusammen mit

sechs Leidens-
genossen dort aus-
gesetzt. Wie der

ehemalige Kloster-
schüler in die Ver-
bannung gerät und
wie esihmdort

ergeht, erzählt das
brasili anische

Autorengespann
Torero & Pi menta in
einemhinreißenden
Schel menroman.

Cosme wirdi mzarten Alter
vonzwölf Jahrenzuden Bene-
diktinern ins Kloster Bismela
gesteckt. Dort lernt er die hei-
lige Schrift kennen und ihrer
wundersamen Fabeln wegen
auch lieben. Weniger Gefallen
findet er hingegenamErlernen
der lateinischen Sprache,
denn "bei den Gesetzen der
Grammatik verging mir alle
Freude am Lesen". Trotzdem
darf er eines Tages als bester
Lateinschüler − Schummeln
hatschondamalsgeholfen−an
einemAusflugteilnehmen, der
ungeahnte Folgen haben wird.
Bei einer wohlhabenden
Adelsfamilie lernt er nämlich
die zehn Jahre ältere Lianor
kennen, die den wissbegieri-
gen Novizen in die Sprache
der Liebe einweiht. Nach sei-
ner Rückkehrins Kloster, noch
ganz benommen von seinem
amourösen Abenteuer, ereilt
den Novizen das Schicksal in
Formeines kapitalen Missver-
ständnisses. Eines lässlichen
Vergehens bezichtigt, gesteht
er versehentlich seine große
Sünde und wird zur Strafe in
die Verbannung geschickt. Al-
les Flehen bleibt vergeblich,
der Allmächtige versagt Cos-
me seine Gnade und lässt es
geschehen, dass man ihn in
über den Ozeaninjenes Land
entsendet, das Vascoda Gama
entdeckt und auf den Namen
Goagetauft hatte.

Am 9. März 1500 läuft das
Schiff aus. Von einemFidalgo
befehligt, der noch nie zuvor
zur See gefahren ist, erreicht
esam22. April nachstrapaziö-
ser Überfahrt zwar nicht Goa,
aber Brasilien. Cosme und
sechs weitere Brüder im
Unglücktrifft das Los, i mAuf-
trag des Königs aller Könige
i m Land der Heiden den Na-
men Jesu Christi zu rühmen
und zu preisen. Versehen mit
"ein paar Näpfen, zwei Arm-
brüsten, vier Messern, zwei
Kruzifixen, etwas Essig und
Salz, vier Spiegeln, einem
Knoblauchzopf, einem Hahn
und einer Henne sowie sieben
Mützen und ein paar Decken"
rudern die sieben Auserwähl-
tenans Ufer. Bis sieauf einhei-
mische Menschentreffen, dau-
ert es noch eine Weile,
zunächst mal gilt es, sich der
blutrünstigen Mücken zu er-
wehren. Dass unzählige
Schwärme von farbenprächti-
gen Papageien die Terra Papa-
galli bevölkern, nimmt natür-
lich niemanden wunder, doch
eine höchst ungewöhnliche
Kreatur, die mit Vorliebe an
Bäumen hängt und sich nur
selten, und dann ungeheuer
langsam bewegt, jagt den
Neuankömmlingen zunächst
einmal einen gehörigen
Schrecken ein. Da das hässli-
che Geschöpf harmlos zusein

scheint, wirdesin Ruhegelas-
senundauf denNamenDoktor
Faul getauft.
Eines Tages ist es dann so-

weit: Die Eindringlinge werden
vonden Wildenentdeckt, Cos-
mevoneinenPfeil verwundet.
Mannhaft erinnernsichdie Er-
oberer wider Willen der Ver-
haltensregeln, die ihnen mit
auf den Weg gegeben wurden,
undhalteneinekleine Anspra-
che, umdie "Senhores Barba-
res" gnädig zu stimmen. Das
gelingt auch, und damit be-
ginnt das süße LebenimLand
der Papageien. Die sieben Ver-
bannten lernen die Wonnen
des Paradieses kennen und
könnten noch heute mit ihren
Frauen und Kindern in der
Hängematte zufrieden einer
Lebensweise frönen, die Dok-
tor Faul alle Ehre machen wür-
de, wenn, ja wennihre portu-
giesischen Landsleute dem
fröhlichen Treiben 1531 nicht
einjähes Endebereitet hätten.
Erobertes Land will schließ-
lichverwaltet werden, undoh-
neAdministrationist eineCon-
quistakeinenCentavowert. So
heißt es denn für den wacke-
renBakkalaureus, Abschiedzu
nehmen vom Müßiggang.
Stattdessen gilt es, sich den
Vorschriften zu beugen, Han-
del zu treiben und Krieg zu
führen. Nach allerlei Fährnis-
sen begegnet unser Held auch
endlich der süßen Lianor wie-
der, die ihm ein großes Ge-
heimnis anvertraut.
"Das Land der Papageien"

ist einumwerfend witziger Ro-
man, durch den sich wie ein
roter Faden die Sinnsprüche
des heiligen Ernulfus ziehen.
SeineSentenz, wonach"vonal-
lenGeschöpfenauf dieser Welt
das gierigste der Mensch
[ist]", findet denn auch folge-
richtig ihren Niederschlag im
letzten der "Zehn Gebote für
ein angenehmes Leben im
Land der Papageien", das da
lautet: "Wer ( ) nicht selbst
frisst, der wirdgefressen."
DenbeidenVäterndieser Pi-

kareske, dem1963 geborenen
Autor und Regisseur José Ro-
bertoTorerounddemeinJahr
älteren Historiker undJourna-
listen Marcus Aurelius Pimen-
ta, der die historischenFakten
beisteuerte (und dabei natür-
lich auch Mark Aurel selig
nicht vergaß), kann manzuih-
rer fruchtbaren Zusammenar-
beit nur gratulieren. Als Dritte
im Bunde trug außerdem Ka-
rin von Schweder−Schreiner
ihr Scherflein zur gelungenen
Koproduktion bei. Ihre
schwungvolle Übersetzungins
Deutsche verrät von der er-
sten bis zur letzten Seite, wel-
chenSpaßihr diese Arbeit ge-
macht hat. Hoffen wir also,
dass auf diesen ersten Schel-
menstreich recht bald der
zweitefolgt!

Angela Wicharz−Lindner

TORERO & PI MENTA

Doktor Faul und
dasParadies

Torero &Pimenta: Das
LandderPapageien, aus
dembrasilianischen
Portugiesisch("Terra
Papagalli")vonKarin
vonSchweder−Schreiner,
WolfgangKrügerVerlag
Frankfurt 2000, 256S.,
792LUF
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J. K. ROWLI NG

HarryPotter
andtheGoblet
of FireEndlich − der lang ersehnte, vierte Harry

Potter Roman ist da. Für alle die nicht bis
zumErscheinen der deutschen Ausgabe(14.
Oktober) warten können, gibt es bis dahin
die englische Version auf 734 Seiten zu ver-
schlingen.
Harry Potters Eltern sind bei einem Au-

tounfall ums Leben gekommen, als Harry
nochein Babywar, und deshalblebt erjetzt
bei seiner TanteundseinemOnkel undderen
Sohn Dudley. Diese behandeln ihn sehr
schlecht, und Harry wünscht sich nichts
sehnlicher, als sie loszuwerden. An seinem
elften Geburtstag erfährt er, dass seine El-
ternZauberer warenunddaßsiein Wirklich-
keit voneinemanderen mächtigen Zauberer
namens LordVoldemort umgebracht worden
sind. Wie durchein Wunder habedieser Har-

ry jedoch nicht
umbringen kön-
nen. Harry hat
seitdemaber eine
Narbeinder Form
eines Blitzes auf
der Stirn. Da Har-
ryin der Welt der
Zauberer welt-
berühmt gewesen
wäre, beschlos-
sen die Zaubermi-
nister, er sollelie-

ber bei sogenannten "Muggles" (Leute, die
nichtzaubernkönnen)aufwachsen. Harryer-
fährt außerdem, dass er die Zauberschule
Hogwarts besuchen darf, undist überglück-
lich, dennfürihnist alles neuundaufregend.
InderZauberschulefreundetersich mitzwei
Klassenkamaraden namens Ron und Hermi-
nean. Zusammenerlebendiedrei vieleAben-
teuer, dennLordVoldemort kehrtimmer wie-
der zurück und versucht, Harry umzubrin-
gen.
Im vierten und neuesten Band findet in

Hogwarts etwas ganz Besonderes statt: Ein
Zauberturnier. DiejeweiligenChampions aus
der bulgarischen Zauberschule Durmstrang,
der französischen Schule Beauxbatons und
natürlich der englischen Schule Hogwarts
treten gegeneinander an. Sie müssen drei
Probenbestehenund werdenvoneiner Jury
benotet. Jeder Schüler, der über sechzehn
ist, kannsichbewerben, indemer seinen Na-
men auf einen Zettel schreibt und diesenin
den Feuerkelch legt. Der Feuerkelch spuckt
dann die Namen der drei Champions aus.
Harry, Ron und Hermine dürfenleider nicht
teilnehmen, da sie erst vierzehn Jahre alt
sind. Ein magischer Kreis, der umdenFeuer-
kelch gezogenist, verhindert, dass zujunge
Teilnehmer ihren Namen abgeben können.
Bei der Zeremonie zur Bekanntgabe der drei
Championsgeschiehtjedochetwas Unerwar-
tetes: Zusätzlich zu den drei Namen der
Champions, spuckt der KelchauchnochHar-
rys Namenaus, obwohl dieser sichgar nicht
bewerbenkonnte. Jetzt mußergegendenbe-
kannten Quidditch−Spieler Krum(Quidditch
ist eine Sportart, die auf Besen und mit vier
Bällengespielt wird) undzwei andere, ältere
Schüler antreten. Doch damit nicht genug:
Harrystreitet sich mit seinembestenFreund,
da dieser glaubt, Harry habe seinen Namen
selbst abgegeben, Harryverliebt sichin ein
älteres Mädchen aus seiner Schule und
außerdem fängt seine blitzförmige Narbe
plötzlichanzuschmerzen. EinZeichendafür,
daßLordVoldemort wieder zurückkehrt?
J.K.Rowlinghat etwasfast unmöglichesge-

schafft: Das vierte Harry Potter Buch ist

noch besser als die drei Vorgänger. Es ist
(wie die drei anderenauch) eineeinzigartige
Mischung zwischen einem modernen Mär-
chen und Internatsgeschichten. Neben Pro-
blemen, mit denen alle Jugendlichen zu
kämpfen haben, wie Verliebtsein, Schule,
Konflikte mit anderen Schülern,... muss Har-
ry auch noch damit fertig werden, daß er
berühmtist unddassLordVoldemort nurauf
einegünstige Gelegenheit wartet, umihnum-
zubringen. Die Geschichten sind spannend,
witzig, tragisch und überraschend zugleich
und man wünscht sich, Hogwarts gäbe es
wirklich. Das Buchist sowohl für Kinder und
Jugendliche als auch für Erwachsene drin-
gend empfehlenswert. Die englische Origi-
nalausgabeist außerdemfür Jugendliche ab
circa15leicht verständlich.

Núri@(15)
J.K. Rowling: HarryPotterandthe Goblet
ofFire, Scholastic PressNewYork2000,
734S.; oderJ.K. Rowling: HarryPotter
undderFeuerkelch, ausdemEnglischen
übersetzt vonKlausFritz, CarlsenVerlag
Hamburg2000, 800Seiten, 44DM
(erscheint am14. Oktober).

BENJAMI N PRADO

Wasglaubstdu
eigentlich, wer
dubistDieser eher ungewöhnliche Roman von

Benjamin Prado erzählt nicht nur eine Ge-
schichte, sondern drei zur gleichen Zeit. Am
Anfang erfährt man über einen Jungen, der
sichvoneinemBuch, daserauf demSchreib-
tisch seines verstorbenen Vaters entdeckt
hat, besondersangezogenfühlt. Erschlägt es
auf, undimRoman, indemsichder Autor di-
rekt andenLeser wendetliest er: Ichhoffe,du
begehstnichtdenFehlerzuglauben,dies sei nurein
Buch. Denn dann sindWIRBEIDEverloren. Des-
halb möchte ich, dass du etwas weißt : Wenn du
diese Seite gelesen hast und die Augen hebst, wird
derMensch, den du vorfindest und der meine Ge-
schichte liest, mehr sein als nur du selbst. Begei-
stert setzt der Junge seine Lektüre bis zum
Morgengrauen fort und wird Zeuge einer
spannenden, rätselhaften Geschichte. Der
auktoriale Erzähler jenes Buches namens
Stevensonerzählt seine Geschichte, die wie-
derumvoneinemanderenBuchhandelt, das
er von einemFreund bekommen hat, der es
aus einemgestrandetenKoffer geborgenhat.
In diesemBuch von Alberto Turpin erzählt
der Autor seine Geschichte, wie er auf einer
Bootsfahrt von den drei Schriftstellern na-
mens Charles Dickens, Walter Scott und
Hans Christian Andersenträumt, dieihmihr
gemeinsames Geheimnis anvertrauen und
ihmeine wichtige Aufgabe stellen. Nachdem
Alberto Turpinerwacht, grübelt er über den
Bezug seines Traumes zur Realität nach,
doch schon gleich stößt er auf Fakten, die
dies bestätigen undseine Mission nimmt ih-
renLauf. All dies verewigt Albertoinseinem
Roman, den Stevenson und sein Freund Ro-
meo mit Spannung und Entsetzen verfolgen.
Doch als sie das Buchfertig gelesen haben,
wissen sie, dass die Geschichte noch nicht
zu Ende ist, und sie selbst in Aktion treten
müssen.
Manchmal war das Buch etwas verwir-

rend, dader Autor öftersvoneiner Geschich-
te und von einemBuchins andere gesprun-
genist. Dochhat mansicherst einmal daran
gewöhnt, wird man Zeuge einer außerge-
wöhnlichenIdee, wodurch man auf eine ge-
wisse Weise selbst zumTeil der Geschichte
wird. Es war ein Genuss, dieeinzelnenBezie-
hungen und Beschreibungen von Dickens,

Scott und Andersen mitzuverfolgen. Das
Buch ist gefüllt mit anfangs wirren, danach
erstaunlichen Sprüchen und Redewendun-
gen, über dieessichlohnt, etwasnachzuden-
ken. Der lockere und witzige Schreibstil des
Autors, der sich direkt an den Leser wendet
und natürlich die eigentliche Idee machen
diesen Roman zu einemamüsanten und un-
gewöhnlichenLeseerlebnis, daseinenaußer-
dem noch dazu anregt, mehr über die ge-
nannten Dichter und Autoren zu erfahren
und Werkevonihnenzulesen.

Tammy(15)
BenjaminPrado: Wasglaubst du
eigentlich, werdubist, Carl Hanser
VerlagMünchen2000, 144S., 572LUF.

PATRICIA SCHRÖDER

Lieblings-
freundin,
Mega−ZoffAls Maxis Freundin Flo sich verliebt, hat
sie plötzlich weniger Zeit und hält sich im-
mer öfterin der Nähe der erfahrenen Aimee
auf. Flo streitet sich i mmer mehr mit Maxi
und benutzt sie sogar als Ausrede, wennsie
mit Aimee zusammenist. Maxi, die zur Zeit
schon viele Probleme mit ihrem nervigen
Zwillingsbruder und der neuen Basketball-
spielerinnamens Vanessahat, stecktineiner
Krise. InihremBasketballverein, wo Maxi mit
ihren1,76 mbisjetzti mmer derStar war und
alle Körbe schoss, ist Vanessa plötzlich viel
besser, viel hübscher und beliebter. Maxi
kannsiegar nichtleiden.

ZumGlücktrifft sieei-
nes Tages die sech-
zehnjährige Jamila
undderenBruder Phi-
neas, die als Artisten
auf der Straße arbei-
ten. Mit ihnen ver-
steht sich Maxi super
gut, doch da gibt es
auch noch den ver-
rückten Birger, der in
sie verknallt ist, von

demsieaber nichts wissen will.
Jetzt hat Maxi also eine Menge Probleme,

dochauf der Klassenfahrt geht's erst richtig
los.
Das Buchhat mirgefallen, weil eslustigge-

schrieben ist, es tolle Hauptpersonen gibt
und die Geschichte aus Maxi's Sicht erzählt
wird.

Nina(12)
PatriciaSchröder: Lieblingsfreundin,
Mega−Zoff, ArenaVerlagWürzburg2000,
183S., 436LUF.

BIANKA MI NTE−KÖNI G/
HANS−GÜNTHER DÖRI NG

Kommmit, wir
entdeckenden
HerbstAuf denerstenBlicksieht dieses Buch wie

jedes gute Sachbilderbuch zum Thema
Herbst aus. Die Illustrationen sind anspre-
chend, der Text folgt demüblichen Schema:
Auf jeweils einer Doppelseite gehen die Kin-
der Julia und Lucas gemeinsamauf Entdec-

kungsreise, umden Herbst zuerkunden. Da-
bei werdenvonder AutorinThemenwieZug-
vögel, Gartenarbeit i m Herbst, Weinlese,
Pilzesammeln und die Kartoffelernte behan-
delt. AberauchdieFrüchtedes Herbstesund
diesichdarausergebendenSpiele, Festeund
Feiernkommennicht zukurz.
Die Besonderheit dieses eigentlich recht

dünnenSachbilderbuches aber sinddieacht
Erlebniskarten, dieineinerLascheauf derIn-
nenseite des hinteren Buchdeckels stecken.
Sie nehmen Bezug auf die Doppelseiten des
Bilderbuchs und bieten unter anderemetli-
che Bastelanleitungen. Dabei findet man
zwar auchnichts weltbewegend Neues, aber
die Anregungen
gehen wenigstens
über den übli-
chen Kartoffel-
druck und die Bil-
der aus gepres-
sten Herbstblät-
tern hinaus. Der
Betrachter findet
hier auch Kochre-
zepte, Schmink −
und Experimen-
tiervorschläge,
sowie naturge-
treueDarstellungenvonTierenundPflanzen.
Die Karten sind vielseitig verwendbar und
handlich, sodaßsiesehr gut auchinKinder-
garten und Grundschule eingesetzt werden
können.
Leider kommentiert die Autorin, beson-

ders in der Geschichte vonJulia und Lucas,
in teilweise zu knappen, nicht immer präzi-
sen Sätzen. Hierdurch entstehen zwar viele
Anregungen zu weiteren Gesprächen, die
aberimmer der ErklärungdurchErwachsene
bedürfen. Warumbleibt die Autorinschwam-
mig und spricht davon, dass die Körner zu
Mehl weiterverarbeitet werden? Und beim
Thema Weinlese liegt sie dann völlig dane-
ben. Vielleicht sollte man sie einmal bei ei-
nemguten Glas Wein über die Weinverarbei-
tungaufklären. EinemWinzerfällt es nämlich
ganz bestimmt nicht ein, seine Trauben zu
waschen. ImGegenteil, er versucht den Was-
seranteil des Weines so gering wie möglich
zu halten, um dessen Qualität zu erhöhen.
Nicht umsonst wird darauf geachtet, die
Trauben, wennesgeht, nicht bei Regenzule-
sen. Auch wirdder WeinnichtingroßenFäs-
sern, sondern in der Traubenpresse gekel-
tert. Keltern heißt nun einmal auspressen
und nichts anderes. Das hätte sie wirklich
leicht recherchierenkönnen.
Sehr gut durchdacht sindhingegendie Bil-

dervonHans−Günther Döring. Auf seinenvie-
lengroßen undkleinenIllustrationengibt es
weit mehr zu sehen als der Text aussagt. Er
verarbeitet vielfältigeInformationen, die Kin-
derje nachihremEntwicklungsstandhinter-
fragen werden. Dadurchist es möglich, das
Buch mit Kindern unterschiedlichen Alters
anzuschauen und differenziert darauf einzu-
gehen. Jüngere Kinder werden damit zufrie-
densein, einenVogel zuerkennen. ÄltereKin-
der aber können aufgrund der detaillierten
Darstellungen die verschiedenen Vögel be-
nennen. Sie werden auch erkennen, daß die
Heckeentlangeiner Schnur einegleichmäßi-
ge Höhe bekommt und nicht nur, daß die
Heckegeschnitten wird.
Schade, der Illustrator hat wirklich alles

dazu beigetragen, daß Komm mit, wir ent-
decken den Herbst„ ein gutes Sachbilder-
buchwird. HättedieAutorin mehrZeit aufge-
wandt, ihre imAnsatz interessanten Gedan-
ken besser ausgefeilt und sich umfassender
informiert, wäre ein wirklich sehr gutes Bil-
derbuch entstanden. So aber kommt das
Buch nicht über ein Mittelmaß hinaus.(ab 5
Jahre)

NellyRech−Eirich
BiankaMinte−König/Hans−Günther
Döring: Kommmit, wirentdeckenden
Herbst, SachbilderbuchThienemann
VerlagStuttgart−Wien2000, 18S., 616LUF.
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